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Zeitung. 


Donnerſtag, den 5. Januar 1888. 


Deut ſchland. 


Berlin, 4. Januar. Der Kalſer und die 
Kaiſerin verblieben am geſtrigen Nachmittage, 
nach der Rückkehr von ihren Spazlerfahrten, und 
auch während der Abendſtunden im königlichen 
Palais und ſahen gegen 9 Uhr einige piftin- 
guirte Pirſonen als Gäſte bei ſich zum Thee. — 
Im Laufe des heutigen Vormittages ieß der 
Kaiſer vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen 
Perponcher ſich Vortrag halten, empfing darauf 
einige Militärs und arbeitete Mittags längere 
Zeit mit dem Chef des Zivil- Kabinets, Wirk- 
lichen Geheimen Rath v. Wilmowski. Später 
unternahm der Kaiſer, vom General- Adjutanten 
Grafen Lehndorff begleitet, eine Spazlerfahrt. — 
Zum Diner waren heute keine Einladungen er 
gangen. 

— Die am bleſigen Hofe alkreditirten Bot⸗ 

ſchafter find, wie verlautet, von dem Kaiſer und 
der Kaiſerin zum 6. Januar zu dem üblichen 
Botſchafter⸗Diner nach dem königlichen Palais ge- 
laden worden. 
— Der perſönliche Adjutant des Kron⸗ 
prinzen, Major v. Rabe, der vorgeſtern Abend 
von San Remo hier eintraf, iſt, wie die amt⸗ 
lichen Hofnachrichten melden, bereits von dem 
Kaiſer empfangen worden. Herr v. Rabe fol 
ſich über das Befinden des Kronprinzen in recht 
erfreulſchm Sinne zu verſchledenen Perſonen 
ausgeſprochen haben. 

— Der Kronprinz hat den ihn behandeln 
den Aerzten zu Neujahr prachtvolle Geſchenke ge- 
macht. So erhlelt, wie die „N. N.“ mitthellen, 
Sir Morell Mackenzie ein vollſtändiges chirur⸗ 
giſchts Beſteck, Dr. Krauſe eine Brillantnadel, 
Dr. Schröder zwei prachtvolle japaniſche Vaſen, 
Dr. v. Bergmann ein Silberbeſteck für 24 Per⸗ 
ſonen, Dr. Schmidt ein goldenes Dintenfaß. 

— Süddeutſche Blätter berichten, der Prä⸗ 
ſident der baſeriſchen Reichsrathekammer Freiherr 
zu Franckenſtein reife nach Rom; er ſolle dahin 
vom Papſt berufen fein. Die Beſtätigung bleibt 
abzuwarten. Im Zuſammenhang mit der jüng⸗ 
ſten Encpclica würde die „Berufung“ des Herrn 
von Franckenſtein ja wie die offene und formelle 
Einleitung einer politiſchen Aktion in Batern von 
Rom aus erſcheinen. 

— Die aus Pe ſt telegraphiſch gemeldet 

wird, iſt dort geſtern Abend der Präſident des 
ungariſchen Oberhauſes, Baron Paul Sen nyey, 
geſtorben. Sein Tod brachte ihm die Erlöfung 
von langen ſchweren Leiden. Schon jeit einigen 
Wochen lag er ſchwer krank an einem Rückfall 
in ein altes Lungenleiden darnleder und die Nach- 
richten der letzten Tage ließen bereits keine Hoff⸗ 
nung auf ein Wiedergeſunden mehr. Mit Ba⸗ 
ron Sennpep iſt einer der markanteſten Vertreter 
des Konſervatismus in Ungarn geſtorben. Die 
politiſche Entwickelung des Landes, welche ſchon 
jet zwei Jahrzehnten die gemäßigte liberale Par⸗ 
tei an die Spitze der Geſchäfte gebracht hat, 
drängte die Konſervativen, deren Rolle ſeit dem 
Aasgleich und der Etablirung des Dualismus 
aus geſpielt war, mehr und mehr in den Hinter- 
grund. Kurz vorher noch hatte, als Belcredi's 
Siſtirunge Politik in Oeſterreich die Regierung 
auch in Ungarn veranlaßte, ſich auf die Altfon- 
ſervativen zu ſtützen, Sennyey die Würde eines 
Statthalters bekleidet. Seitdem, und namentlich 
als Tisza und feine geſchloſſene Regierungspartel 
die Konſervativen zur völligen politſſchen Macht⸗ 
loſigkeit herabgevrüdt hatte, war auch Sennyey 
nicht mehr in die erſte Reihe getreten, zumal 
feine vornehme Natur alles Lärmmachen im Par- 
lamente, nur um fi hervorzudrängen, verab⸗ 
ſcheute Sein Name wurde zwar einige Male 
genannt, wenn von neuen Minifter- Kombinatio- 
nen die Rede war, doch hätte dies bei den feſt⸗ 
gefügten Anſichten Sennyep's einen Syſtem wech- 
ſel bedeutet, der nach dem Ausfall der litzten 
Abgeordnetenwahlen auf lange hinaus ſehr un- 
wahrſcheinlich zu fein ſcheint. 

— Der ungariſche Miniſter⸗Präſtdent Tisza 
und der Honved⸗Miniſter Baron Fejevary, ſowie 
die Staatsſekretäre Wekerle und Tarkovics haben 
ſich auf ein oder zwei Tage nach Wien begeben. 
Wie der „Peſter Lloyd“ betont, werden ſich 
eventuelle Berathungen zwiſchen den belderſeiti⸗ 
gen Miniſtern blos auf einige den beiden Par 
lamenten demnächſt zu unterbreitende Vorlagen 
bezithen. 


— Geſtern hat der Papſt die als Pilger in 
Rom erſchienenen Vertreter der italieniſchen Diö⸗ 
jeſen empfangen und dabei eine politiſche An⸗ 
ſprache gehalten, in der es an den gewohnten 
Angriffen gegen die itallenſſche Regierung wieder 
nicht fehlt. Nach dem Bericht der „Trib.“ ſprach 
der Papſt ſeinen Dank für die große Theilnahme 
an feinem Jubiläum aus und erklärte, das Ju- 
biläum, welches die Vorſehung ihm zu feiern ver⸗ 
gönnte, habe elne grdße Kundgebung aller Re- 
gierungen, aller Nationen und aller katholiſchen 
und nichtlatholiſchen Souveräne zu Gunſten des 
Glaubens veranlaßt. Das Papſtthum habe Ita⸗ 
lien ſtets große Dienſte gelelſtet, welche das Land 
zum Gegenſtande des Neides machten, und welche 
nur von jenen Sekten geleugnet würden, die zu 
erklären wagten, daß das Papſtthum ein ewiger 
Feind Italiens ſei. Die römiſche Frage fei keine 
innere, ſondern eine internationale, ſelbſt univer- 
ſelle. Alsdann ſpielte der Papſt auf die Schwie⸗ 
rigkeiten an, welche ihm Italien in der Aus- 
übung feiner geiſtlichen Funktionen bereite, und 
auf den Schmerz, welchen ihm offene und ver- 
ſteckte Verfolgungen verurſachten; er werde fi 
niemals den Wünſchen der Revolutlon beugen 
und ſich niemals Jemandem unterwerfen. Er 
hoffe, daß das anläßlich des Jubiläums in der 
ganzen Welt bemerkte Erwachen der Katholiken 
in erhöhtem Maße zum Triumphe der Kirche und 
des Papſtthums beltragen werde. 

— Im Poſener Sozilaliſten Prozeß wurde 

geſtern die Vernehmung der Angeklagten beendet, 
die faſt durchweg ihre Zugehörigkeit zur Sozlal⸗ 
demofratis einräumten, ihre Betheiligung an ge- 
ſeßwidrigen Drganijationen und Agltatlonen aber 
in Abrede ſtellten. 
Die Anſprache, welche der König der 
Belgier aus Anlaß des Neujahrsempfanges an die 
Präfldenten der Kammern richtete, ließ auch von 
Neuem durchblicken, welche Stellung der König 
gegenüber der Frage der allgemeinen Dienſtpfllcht 
einnimmt. Während die klerikale Mehrheit der 
Repräſentantenkammer ſich in dieſer Angelegenheit 
nach wie vor ablehnend verhält, betonte der Kö⸗ 
nig, ohne unmittelbar von der allgemeinen Dienft- 
pflicht zu ſprechen, die Pflichten und vie Opfer, 
welche den wachſamen und für ihre Unabhängig- 
keit beſorgten Völkern auferlegt worden. Er 
fügte hinzu, daß die Frage bezüglich des Krieges 
oder Friedens in Belgien nicht aufgeworfen wer- 
den würde, daß jedoch die Geſchichte die Völker 
lehrte, wie nothwendig Vorſicht und wie gefähr- 
lich ein Uebermaß von Vertrauen wäre. Der 
König der Belgier erörtert in feiner Erwiderung 
auch die jeziale Geſezgebung, deren volle Bideu⸗ 
tung er anerkannte. Er äußerte insbeſon ere 
fein Intereſſe an dem Looſe der arbeitenden Klaſſen. 
In dieſem Zuſammenhange wles er vor Allem auf 
die deutſchen Geſetzvorlagen betreffs der Alters 
derſorgung der Arbeiter hin. 


Die geſtern aus Dublin übermittelte 
Nachricht, daß die dortige Regierung beſchloſſen 
habe, dis irlſche Nationalliga auch in Dublin und 
Meath zu unterdrücken, iſt einem der „Voſſ. 
Zig.“ heute aus London zugegangenen eigenen 
Drahtbericht zufolge unbegründet; weitere Uanter⸗ 
drückungsmaßregeln find in Irland vorläufig nicht 
in Ausſicht genommen. Nach einem ſoeben ver 
öffentlichten Bericht über die Finanzen der iri- 
ſchen Nationalliga betrugen die Jahreseinnahmen 
rund 11,000 Lſtr., wovon durchſchnittlich 7000 
Lſtr. an ausgewieſene Pächter viraus gabt wurden. 
Aus Amerika ſoll fett 1885 für die Z vecke der 
Nationalliga nur noch ſehr wentg Geld eingegan- 
gen fein. Gegen dieſe Kühle wird ſich dann um 
jo mehr die Begeiſterung abheben, der man zur 
Zeit in Italten anläßlich der Anweſenheit Glad⸗ 
ſtones für die iriſche Homerule Bewegung Aus- 
druck giebt. Ja Florenz, wo Gladſtone gegen 
wärtig weilt, empfing derſelbe mehrere Adreſſen 
politiſcher Vereine, in denen ſämmtlich mit Nach 
druck die Hoffnung ausgeſprochen iſt, daß die 
Sache Irlands den Sieg davontragen werde. 
Mehr als tauſend Mitglieder des Garibal i-Ver⸗ 
eins zogen nach dem Haufe, in welchem Glad 
ſtone wohnt, und begrüßten ihn mit den wieder ⸗ 
holten Rufen: „Lange lebe Gladſtone!l Lange 
lebe Irland!“ Die von dleſem Bereine über⸗ 
reichte Adreſſe ſchließt nach Aufzählung der Ber- 
dienſte Gladſtone's mit den Worten: „Ihr ruhm⸗ 
volles Werk iſt usch nicht vollendet, aber es wird 


in würdiger Weiſe gekrönt werden, wean bie Ein- 
führung von Homerule in Irland, die von allen 
Liberalen der neuen Generation gewünſcht wird, 


geſetzlich geſichert iſt.“ 


— In kommender Woche wird die parla- 
mentariſche Arbeit in Deutſchland und Frankreich 
wieder aufgenommen werden; dann wird wohl 
das Intereſſe, welches die Fortführung unſerer 
Geſetzgebung und das, welches die innere Lage 
Frankreichs beanſpruchen muß, die jo vlelfach zu 
Tode gehetzte Diskuſſton über die Beziehungen der 
drei Kaiſermächte ablöſen. Die Staatsverände⸗ 
rung, welche in Frankreich eingetreten iſt, hat 
durch die Wahl Carnols ihren Abſchluß nicht ge⸗ 
funden. Präſtdentenkriſis und Minifterkrifis waren 
in Frankreich eng in einander virſchlungen — 
Grey und das Miniſterium Rouvler — das 
letzte der möglichen Miniſterien — find gefallen. 
Carnot iſt Präſident: aber ein Minifterium hat 
er nur in dem Nolhbehelf des Kabinets Tirard, 
des „allerletzten möglichen Miniſte riums“, erhal- 
ten. Der Abſchluß der Kriſis it nur durch Auf- 
löfung der Abgeordnetenkammer und Neuwahl 
denkbar. Die Vorbereitung derſelben ſteht jetzt in 
Frankreich auf der Tagesordnung. 

Ueber die Bezlehungen der Kalſermächte wer⸗ 
den folgende Mittheilungen verbreitet: 

Krakau, 3. Januar. Wie der „Czas“ 
meldet, äußerte ſich der Zar dem Militärattacgee 
Zrujew gegenüber gelegentlich der Abſchieds⸗ 
Audienz: „Ich autorifire Sie zu veröffentlichen, 
daß ich niemals kriegeriſche Abſichten hatte, noch 
fie jetzt habe. Zrujew wird die friedlichen Dis- 
poſttionen des Zaren waheſcheinlich dem Kaiſer 
von Oeſterreich mittheilen. 

Wien, 3. Januar. Das „N. W. Tgbl.“ 
bat von einem Schreiben aus Petersburg Einſicht 
genommen, welches, von hochgeſtellter Seite ſtam⸗ 
mend, wörtlich einen Aueſpruch des Zaren aus 
den letzten Tagen wie folgt zitirt: „Ich will mit 
dem deutſchen Reiche keinen Krieg, noch weniger 
mit Oeſterreich.“ 

Wien, 4. Januar. Wie die Korreſpon⸗ 
denz „Eſt“ meldet, wird der aus Petersburg zu⸗ 
rückgekehrte ruſſiſche Milttär-Attachee der hiefigen 
ruſſiſchen Botſchaft, Oberſtlieutenant Zontew, bei 
dem morgen flattfindenden Hofdiner Gelegenheit 
nehmen, dem Kaiſer Fran; Joſef freundſchaftliche 
Grüße des Zaren zu überbringen und ihm einige 
äußerſt frledliche Aufklärungen zu geben. 

Wie aus Gatſchina vom 3. gemeldet wird, 
hat der Zar Lord Churchlll an dieſem Tage zum 
zweiten Male empfangen. 

Wien, 4. Januar. Gegenüber der B82 
hauptung der „Nowoje Wremja“, daß man in 
Wien die Abſicht gehabt habe, mit Petersburg 
ſeparat zu verhandeln, daß man aber in Peters ⸗ 
burg durchaus nicht vor Begierde brenne, dleſen 
Gedanken zu verwirklichen, bemerkt das „Fremden 
blatt“, daß dieſe Behauptung vollkommen grund- 
los ſei und daß es ſich hler wieder einmal 
um den freilich fruchtloſen Veeſuch handele, Miß ⸗ 
trauen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Deutſch⸗ 
land zu ſäen. 

Peſt, 3. Jauuar. Die Unterſuchung in 
Sachen der Rede Tiszas wurde ſocben beendet. 
Es wurde konſtatirt, daß nicht das hieſige Kor⸗ 
rejpondeny-Bureau die Schuld trifft, auch nicht 
das Wiener, ſondern den Beamten, welcher in 
hieſigen Telegraphenamte die Depiſche aufnahm. 
Wie es ſcheint, verabjäumte der abtelegraphi⸗ 
rende Beamte die Kollationirung. Von Seite 
des Miniſteriums wurde die Originaldepeſche ab 
verlangt und konſtatirt, daß der aufgegebene Text 
ſowohl in dem vorausgegangenen auszugsweiſen 
Berichte, wie in der wortgetreu mitgetheilten Rede 
vollſtändig korrekt ge weſen. 

— Der numehr fertiggeſtellte Entwurf eines 
bürgerlichen Giſetzbuches wird zunächſt den in⸗ 
ſtanzenmäßigen Weg durchmachen. Vom Reichs 
kanzler wird er an den Bundesrath gehen; zu⸗ 
gleich aber ſoll durch Veröffentlichung des Ent⸗ 
wurfs der Wiſſenſchaft und weiteren Kreiſen ®e- 
legenheit zur Kritik gegeben und damit die amt⸗ 
liche Begutachtung im Schoße der Regierungen 
ergänzt werden. Dann : würde, nach endgül⸗ 
tiger Feſtſtellung der Vorlage, dle Schlußentſchel⸗ 
dung im Reichstage Ferbeigefüec werden, der na⸗ 
türlich gleichfalls eine beſondere Kommiſſion zur 
Prüf“ ag der Arbeit niederſetzen wird. Bis zum 
A gluß des großen Werkes iſt alſo noch immer 


ein ziemlich weiter Weg, und das iſt bel rer 
Wichtigkeit und Schwierigkeit der Aufgabe auch 
ganz in der Ordzung. Die Reiche kommiſſton, 
welche das Geſetzbuch ausgearbeitet hat, ſoll übri⸗ 
gens auch das Einführungegeſetz feſtſtellen und zu 
dieſem Zwecke noch einige Zeit beiſammen bleiben. 


Ausland. 

Utrecht, 3. Januar. Geſtern Abend fand 
ein Zuſammenſtoß zweier Schnellzüge bei Meppel, 
niederländiſche Staatsbahn, ſtatt. 26 Perſonen 
ſtud tobt, 

Paris, 3. Januar. Vater Grevy empfing 
diesmal zu Neujahr ein halbes Dutzend Glück⸗ 
wünſchende; zu Neujahr 1887 hatte er an dem⸗ 
ſelben Tage über 7000 Beſuche erhalten; jo 
wechſelt die Bedeutung des franzöſiſchen Repu⸗ 
blikanere mit feinem Amte; fo rächt ſich aber auch 
das „Leben und Lebenlaſſen“ dieſes „ehrwürdi⸗ 
gen“ Greiſes. Im Eliyjee weht jetzt eine reinere 
Luft. Der Neufahrsempfang war einfach, aber 
bedeutend. Der päpſtliche Nuntius brachte an 
der Spitze des diplomatiſchen Korps Glückwünſche 
für das Staatsoberhaupt und für Frankreich, für 
die Beztehungen der Freuadſchaft zwiſchen den 
vertretenen Regierungen und Frankreich, zum Heil 
des Frledens und der öffentlichen Ruhe dar; Car⸗ 
nots Antwort lautete: 

„Ich ſage dem diplomatiſchen Korps Dank, 
daß es für die franzöſiſche Republik und für 
deren Präſtdenten Wünſche in Ausdrücken an mich 
richtet, die mich wahrhaft rühren. Ich freus mich, 
auf ſeine Mitwirkung rechnen zu können, nicht 
blos um die Frtundſchaftsbande zwiſchen der Re⸗ 
gierung Frankreichs und denjenigen, deren jo ge ⸗ 
ſchäftige, ſo ſympathiſche und ſo berufene Ber⸗ 
treter Sie, meine Herren, find, zu wahren, ſon⸗ 
dern noch feſter zu geſtalten. Mit ganzem Her⸗ 
zen vereinige ich meine Wünſche mit den Ihrigen, 
daß jede Beſorgniß ſchwinde und dem Vertrauen 
Platz mache und daß im neuen Jahre die Völ⸗ 
ker in voller Sicherheit ſich der Entwicklung der 
moraliſchen und materiellen Wohlfahrt widmen 
konnen.“ 

Das ganze Abendland wird in dieſen Neu⸗ 
jahrswunſch des franzöſtſchen Stantsoberhaupies 
einſtimmen, hoffentlich auch die Staaten griedi- 
ſchen Bekenntniſſes. Grevys wurde zur Heiterkeit 
der Zuhörer in der Anrede des Erſten Präſt⸗ 
denten des Appellhofes, Perivier, gedacht als tes 
„ausgezeichneten, ehrwürdigen Vorgängers“, wor⸗ 
auf Carnot ſich verneigte und ohne zu lächeln 
verſicherte, er ſteht an Achtung vor feinem chren- 
werthen Vorgänger Niemand nach; und er fügte 
hinzu, er halte den Richterſtand hoch in Ehren, 
deſſen Beſchlüſſe niemals Verdacht erregen konn⸗ 
ten, daß die Richter nicht frei von Boreinge- 
nommenheiten geblieben, die ihren Pflichten fremd 
fein. Auch dies iſt eine erfreuliche Bemerkung 
dis neuen franzöſiſchen Staatsoberhauptes. Hof ⸗ 
fentlich wird fle auch von den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchworenen beachtet werden. 


ruſſtſchen Kaiſers, da der „Figaro“ aus 
„guter Duelle“ melden zu können erklärt: 
„Man iſt berechtigt, bel Gelegenheit des ruſſſſchen 
Niujahrs, alſo in 13 Tagen, eine Erklärung des 
Zaren zu erwarten.“ Rochefort ſchickt dem Jahre 
1887 einen Nachruf nach, der faſt den Verdacht 
erregen könnte, es müſſe mit dem „Intranſigeant“ 
und ſeiner Politik ſchlecht beſtellt ſein, und wan 
mache verzweifelte Fortſchrittsanſtrengungen. Der 
Titel dis abgelaufenen Jahres iſt: „L’annde 
scandaleuse* und der Eindruck: „Wenn das 
neue Jahr dem abgelaufenen gleichen ſollte, ſo 


möchte man ſeine Zuflucht bei den Affenmenſchen 


auf der Halbinſel Malakka ſuchen“; denn ganz 
Paris iſt für Mazas reif! Es folgt eine ganze 
Laſt ſchmutziger Wäſche franzöſiſcher Dinge mit 
dem Schlußſatzt: 
iſt Wilſon noch nicht verhaftet, weil er Grevp's 
Schwiegerſohn if, und Grevy lebt noch auf 
freiem Fuße, weil er Wilſon's Schwiegervater iſt.“ 
Auch Erispi bekommt den Hieb: „der Franzoſen⸗ 
freſſer Crispi, der Bediente Bismarcks“. Kurzum, 
es if eine ſchlechte Welt und wenn Rochefort 
nicht als „Gerechter“ wirkte, wäre Paris ein Se 
dom und Berlin ein Gomorrha. 

Die „Cort. Havas“ meldet: „Der päpfl- 
liche Nuntius Migr. Rampolla, als Senior des 
diplom itiſchen Korps, hatte an den Bräfidenten 


der Ripublik in feiner Anrede das Wort Repu 5 


Man iſt in Paris . = 
höchſt gefvannt auf die Neujahrsbemerkung des 


„So ſtaht es bel uns: bie jezt 


fivent der Republik dem diplomatiſchen Korps ein 
Feſteſſen anbieten. Am 12. und 19. Januar 
wird er den Vorſtand beider Kammern und bie 
Oberbefehlshaber der Armer orps zur Tafel ein⸗ 
laden Die beiden Bälle auf der Präſidentur 
werden am 9. und 29. Februar ſtattſinden. Man 
ſpricht außerdem von drei Tanz Geſellſchaften für 
den März. Wie man verſichert, hat Herr Car- 
not die Abſicht, im Frühjahr eine Rundreiſe durch 
Frankreich vorzunehmen und verſchiedene größere 
Städte zu beſuchen, woſelbſt Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet werden ſollen. 

„Liberté“ ſpricht ihre Zufriedenheit mit den 
günſtigen Nachrichten über die Geſundhelt des 
Kronprinzen aus und habt hervor, daß das ſchwere 
Leiden des deutſchen Thronerben in Frankreich all⸗ 
gemeine Sympathien gefunden habe. 

London, 3. Januar. Dem Vernehmen nach 
hat ſich der vom britiſchen Kriegaminifterium ein 
geſetzte Ausſchuß zur Prüfung der Frage über 
die Neubewaffnung der britiſchen Armee fetzt auf 
ein Magazingewehr mit / ölliger (7,62 Milli⸗ 
meter) Bohrung nach dem Metfordſchen Syſtem 
geeinigt. Die Trefffähigkeit des Gewehrs wird 
beſonders gerühmt. Der Rückſchlag iſt dadurch 
ſtark verringert, daß das Gewehr das beträdt- 
liche Gewicht von 9½¼ Pfund (4 2 Kilogramm) 
ohne Bajonett hat. Ueber die Art des tinzu⸗ 
führenden Bajonetts hat der Ausſchuß noch keine 
Entſcheidung getroffen. 

Madrid, 1. Januar. Dis fruchtbaren Be- 
Urke in der Umgebung Malagas find über⸗ 
ſchwemmt. 
drängte Landbevölkerung 
zerreißende Vorfälle werden in den amtlichen 
Telegrammen gemeldet. Das Waſſer hat auch 
die Vororte der Stadt Malaza erreicht und die 
dort wohnende arme Bevölkerung obdachlos ge- 
macht Auf viele Mellen hin zeigt die Gegend 
das Bild ſchrecklicher Verwüſtung. 

Madrid, 3. Januar. Hinſichtlich der aus⸗ 
wärtigen Politik iſt man hier überzeugt, daß die 
von Frankreich und England aufgeſchobene und 
wohl erſt im März oder April ſtattfindende in⸗ 
ternationale marokkaniſche Konferenz das Anſehen 
Spaniens weſentlich erhöhen werde, und vlelfach 
hört man dle Erwartung ausſprechen, daß die 
Erhebung der bevollmächtigten Miniſter an den 
Höfen von Berlin, Wien, Rom und London zu 
Botſchaftern dazu beitragen werde, Spanien die⸗ 
ſen vier Großmächten näher zu bringen. Nach 
dem Scheitern der ſpaniſch⸗franzöſtſchen Verhand⸗ 
lungen wegen der Grenze am Muni-Fluſſe im 
Golfe von Guinta und den durch die ablehnende 
Haltung der franzöſtſchen Regierung gegenüber der 
ſpaniſchen Weineinfuhr geſpannten Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern erſcheint dieſe diploma⸗ 
tiſche Annäherung an den Friedens bund nicht blos 
eine Formfrage. In Zuſammenhang damit ſteht 
die von der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft, 
welche den Wünſchen der Regierung gern ent- 
gegenkommt, eingeleitete Bewegung zu Gunſten 
der Spanter in Algier, die bekanntlich von der 
liberalen Regierung keineswegs liberal behandelt 
werden, obgleich oder vielmehr weil ihre Zahl ſich 
auf 150,000 beläuft. So muß z. B. in ſpani⸗ 
ſchen Schulen franzöſiſch gelehrt werden und die 
kleinen Spanier müſſen es ſich gefallen laſſen, 
daß ihre Lehrer ihnen erzählen, der verſtorbene 
König von Spanien ſei „le petit escargot, le 
eolonel des uhlans“. Die hiefigen Blätter for- 
dern in patrioltiſchen Leitartikeln die Regierung 
auf ſolchen Uebelſtänden auf diplomatiſchem Wege 
zu ſteuern. 

Stockholm, 30. Januar. Die Königin reift 
in Begleitung des Prinzen Oskar am 26. Januar 
über London nach Bornemouth, wo fie ſich län- 
gere Zeit aufzuhalten gedenkt. 

Stockholm, 30. Dezember. Die Lage der 
Dinge iſt dieſelbe geblieben, nachdem der Ober- 
Statthalter die Einwände, welche gegen zwei der 
gewählten Schußzöllner, Profeſſor Wittrock und 
Großhändler Carlsſon, und gegen die Rechtsgül ⸗ 
tigkeit der ſeit dem Oktober aufbewahrten Wahl- 
zettel, deren Vollzähligkeit nicht ſicher ſteht, vor⸗ 
gebracht worden waren, in bündiger Weiſe ohne 
Angabe von Gegengründen zurückgewieſen hat. 
Vorläufig wird alſo die Stadt Stockholm in der 
zweiten Kammer durch 22 Schußzöllner vertreten, 
und in dem am 15. Januar zuſammentretenden 
Reichstage wird die ſchußzöllneriſche Mehrheit 
120 gegen 102 in der zweiten Kammer betra- 
gen. Die erſte Kammer hatte ſchon im letzten 
Reichstage eine Mehrheit für dieſelbe Partel, und 
nach den letzten Erſatzwahlen beträgt dieſelbe 77 
gegen 68, jo daß alſo im Ganzen für die Korn- 
zoͤlle eine Mehrheit von 197 gegen 170 ſtehen 
wird. Die Sache hat allerdings damit nicht ihr 
Bewenden; denn gegen den Beſchluß des Ober⸗ 
Statthalters wird Berufung an den König d. h. 
an das Höchſtegericht eingelegt, welches die gegen 
Wittrock, Carlsſon und gegen die Vollzähligkeit 
der Wahlzettel erhobenen Beſchwerden nach ihrem 
Werthe unterſuchen wird. Da aber die Entſchei⸗ 


Boote fahren umher, um die be- 
aufzunehmen. Herz ⸗ 


gen erreicht worden iſt, befördert. Im vorigen 
Jahre war die Zahl 21,037, alſo nahe an 1000 
weniger. Die größte Zahl wurde am Mittwoch, 
den 21., verſandt, nämlich 3603. Die Zahl der 
hier angekommenen Packete war vom 18. bis 24. 
10,746, vor einem Jahre 9826. 

Chriſtiania, 3 1. Dezember. Die Komman- 
dantur der Feſtung Akershus hat an die ver⸗ 
ſchledenen Abthellungen einen Befehl über „das 
Verhalten bei entſtehenden Unruhen in Chriſtiania“ 
erlaſſen. Das norwegtiſche Jägerkorps, die De⸗ 
potabtheilungen, die Unterbefehlsſchult der Inge ⸗ 
nieurbrigade haben die Weiſung erhalten, ge- 
eignete Maßregeln zu treffen, damit dieſelben — 
falls die Kommandantur einen dahin gehenden 
Befehl erlaſſen ſollte ohne Zeit verluſt mit 
10 ſcharfen Patronen für den Mann verſehen 
werden können. Wenn der Befehl wegen Allar⸗ 
mirung von der Kommandantur eingegangen, 
ſollen ſchnellmöglichſt ſämmtliche verfügbaren 
Mannſchaften der verſchledenen Abthellungen unter 
gehöriger Führung an näher angegebenen Stellen 
konſignürt und eine Meldung an die Komman- 
dantur abgeſandt werden, ſobald die Stärke zum 
Aasrücken feſtgeſtellt iſt. Auch die Artillerie hat 
einen ähnlichen Befehl erhalten. 
weiß „Dagbladet“ 


Was das zu 
bedeuten hat, nicht zu er⸗ 
rathen. 

Melbourne, 3 1. Dezember. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bürcaus“.) Eine franzöſiſche 
Schutzherrſchaft iſt über die im ſüdlichen Theile 
des ſtillen Ozeans liegenden Wallis - Injeln er- 
klärt und der franzöſiſche Reſident, Herr Chauvot, 
zum Miniſter der eingeborenen Königin ernannt 
worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 5 Januar. Der Herr Ober⸗ 
präfivent der Provinz Pommern, Graf Behr⸗ 
Negendank, bringt folgendes Telegramm 
Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit des Kronprinzen 
zur öffentlichen Kenntniß: 

San Remo, 4 Januar. 
Oberpräſtdent Graf Bahr, Stettin. 

Für die Mir aus der Provinz Pommern 
aus Anlaß des Jahreswechſels zugegangenen 
freundlichen und theilnehmenden Kundgebungen 
ſage Ich Ihnen und der Provinz meinen beſten 
Dank. Friedrich Wilbelm, 

Kronprinz. 

— Die Beſtrafung eines Schuldners, welcher 
feine Zahlungen eingeſtellt hat wegen einfachen 
Bankerutte in Folge des Verbrauchs übermäßiger 
Summen durch Aufwand iſt nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom 1. No 
vemder v J., nicht davon abhängig, daß der 
Schuldner des übermäßigen Aufwands ſich be 
wußt geweſen; er iſt auch dann wegen Banfe- 
rutts zu beſtrafen, wenn er den Aafwand, ohne 
ſich in ſeiner Sorgloſigkeit deſſelben bewußt zu 
fein, hätte vermeiden können und ſollen. 

— Die Einführung der Stenographie als 
fakultativen Lehrgegenſtandes in die preußiſchen 
Schulen wird, nachdem Sachſen und Baiern die⸗ 
ſelbs bereits vorgenommen, ſchen ſeit Decennien 
von den verſchledenſten Seiten angeſtrebt, die 
Frage hat ſogar zu mehrfachen Petitionen und 
Erörterung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, das Kultusminiſterlum bat 
indeſſen, wie bekannt, ſtets den bei dem Vorhan⸗ 
denſein fo vieler um die Einführung ſich bewer⸗ 
bender Syſteme allerdings verſtändlichen Stand⸗ 
punkt eingenommen, daß die Ausbreitung der 
Kenntniß der Kurzſchriſt lediglich Sache der Ste ⸗ 
nographen ſelbſt ſeti. Bel dieſer Lage der Ver⸗ 
hältniſſe und bei der unftreitig mit jedem Tage 
ſich ſteigernden Bedeutung der Kurzſchriſt für 
unſer Geſchäftsleben erregen die Zahlen, welche 
über die Ausbreitung der einzelnen Stenographen 
ſyſteme in die Oeffentlichkeit gelangen, ein großes 
Intereſſe. Man wird ſich erinnern, daß ſich vor 
einiger Zeit der Direktor des preußifchen ſtatiſti⸗ 
ſchen Amtes, Gehelmrath Blend, der Aufgabe 
unterzogen, die bemerkenswertheſten Daten über 
dis ſtenographiſchen Verhältniſſe in Preußen reſp. 
Norddeutſchland zuſammenzuſtellen und zu publi- 
Uren; noch größere Beachtung verdienen aber bis- 
jenigen Angaben, welche ſich auf ganz Deutſch⸗ 
land erſtrecken. Das Gabelsberger'ſche und das 
Stolze ſche Syſtem haben innerhalb der Grenzen 
des deutſchen Reiches die bei weitem größte An- 
hängerzahl. Während aber ſämmtliche drei Stolze⸗ 
ſche Schulen, die Alt-, Mittel- und Neu-Stolze⸗ 
ſche, nur 363 Vereine mit 8137 Mitgliedern 
aufweiſen, war nach den neueſten darüber gemach⸗ 
ten Ermittelungen der Stand des Gabelsberger⸗ 
ſchen Syſtems in er Mitte des abgelaufenen 
Jahres ein derartiger, daß ſich zu demſelben nicht 
weniger als 487 Vereine mit 11,810 Mitglie- 
dern bekennen. Die Zahl der von beiden Seiten 
jährlich privatim unterrichteten Perſonen iſt eine 
dieſen Verhältniſſen entſprechende. 

Stettin, 5. Januar. (Aus den Spezlal⸗ 
Berichten über die Verwaltung der Bameinde- 
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Aufſtellung von ſtehenden Dampfkeſſeln, 1 zur 
Anlegung eines Keſſelhauſes und 1 zur Anlegung 
einer Bierpechfabrik. Von dieſen 233 Konſenſen 
find. 199 nach Anhörung der Königl. Polizei 
Direktion und des Magiſtrats bezw. nach öffent⸗ 
licher Bekanntmachung ohne weiteres Streitver- 
fahren ertheilt und in den übrigen 34 Fällen ift 
die Genehmigung nach voraufgegangener Verhand⸗ 
lung durch Erkenntniß erfolgt. Es find 69 Kon⸗ 
zeſſtonsgeſuche abgewieſen und in 46 Fällen find 
die betreffenden Anträge vor dem Ergehen eines 
Endurthells zurückgenommen worden. In Armen⸗ 
Angelegenheiten find 6 Beſchlüſſe ergangen. 

Die Zahl der Gefangenen und der Delen⸗ 
tionstage im Polizei-Gefängniß betrug: 
2815 männliche mit 4966 Tagen und 1988 
weibliche mit 6935 Tagen, zuſammen 4803 Ge⸗ 
fangene mit 11,901 Tagen. Gegen das Vor⸗ 
jahr find dies: 111 Gefangene weniger und 340 
Tage mehr. Verhaftet waren 4803 männliche 
und weibliche Gefangene, davon wegen Verbrechen 
und Vergehen 504, als Trausportanden 307, 
wegen Mebertretungen 1684, wegen Polizeiſtrafen 
2138, wegen Schulverſäumnißſtrafen 170. Ein- 
geliefert waren 4062 Gefangene von der Könkgl. 
Polizei⸗Direktion, 570 von der Nachtwache, 1 vom 
Magiſtrat, 170 wegen Schulverfäumnif. Die 
Haftzelt der einzelnen Gefangenen war durch ⸗ 
ſchnittlich 2,5 Tage. 

Im Aſyl für Obdachloſe find auf- 
genommen 395 Obdachloſe, 360 Männer, 13 
Frauen, 22 Kinder, mit 2765 Tagen; im Bor- 
jahre 337 Obdachloſe mit 2359 Tagen. Die 
Zahl der Obdachloſen hat ſich daher um 58 ver 
mehrt. Darchſchnitilich war jeder Obdachlose 7 
Tage im Aſyl. 

Die Feuerwehr if 117 Mal allarmirt; 
16 im April, 5 im Mat, 4 im Jun, 9 im Jult, 
7 im Auguſt, 10 im September, 13 im Oktober, 
2 im November, 12 im Dezember, 20 im I inuar, 
9 im Fabruar, 10 im Marz. In 77 Fällen iſt 
ſte mit den Fahrzeugen ausgerückt, in 40 Fällen 
find nur Abtheilungen abgeſchickt. Es haben ſtatt⸗ 
gefunden: 6 Groß⸗Feuer, zu deren Unterdrückung 
mehr als ein Schlauchrohr angewendet werden 
mußte, 18 Mittel-Feuer, welche mittelſt eines 
Schlauchrohres gelöſcht wurden, 51 Klein Feuer, 
welche mit der Händſpritze oder mittelſt Eimern 
Waſſeres gelöſcht wurden 29 Schornſteinbrände 
und 13 Allarmirungen, bei welchen Feuer über- 
haupt nicht vorgefunden wurde. Der Nachtwacht⸗ 
dienſt iſt unverändert in 54 Revieren mit 108 
Wächtern eingethellt. Bon den Wächtern find 
in 2231 Fällen dienſtliche Anzeigen eingegangen 
und zwar 1270 Kontraventionen in Schankſtätten 
und auf der Straße, 838 Verhaftungen von 
Ruheſtörern, von denen 350 nich Regilimation 
entlaſſen wurden, in 104 Fällen wurden Obdach⸗ 
loſe im Polizel Gefängniß untergebracht und in 
19 Fällen Erkrankte nach dem Krankenhauſs be- 
fördert. 

Die Zahl der bei der Feuer⸗ Sozietät 
verfigerten Grundſtücke betrug am Jahrssſchluß 
1643 gegen 1648 im Vorjahre Die Verminde⸗ 
rung iſt durch Abbruch der Häuser Mönchenſtraße 
Nr. 20 und Jakobi Kirchhof Nr. 6 bis 9 herbel⸗ 
geführt. Die Geſammtſumme des Berficherungs- 
werthes iſt von 76,721,550 M. auf 76,998,950 
Mark geſtlegen. Der Verſtcherungsbeitratz it wie 
im Vorjahre in Höͤde von 20 Pf. pro Jahr und 
300 Mark des Verſicherungswerthes verblieben 
und hat eine Einnahme von 51,180 M. 6 Pf. 
ergeben. An Brandſchäden find 37 Fälle mit 
23,024 M. 50 Pf. vorgekommen. 

Die Einlagen der Sparkaſſe betrugen 
im Ganzen 23,368,509,54 M., davon wurden 
1886 zurückgezahlt 5,09 1,621,77 M., jo daß an 
Einlagen 18,276,887,77 M. verblieben. 

Geburten waren 3605 zu verzeichnen, 
davon 1821 männliche und 1784 weibliche, Mehr- 
geburten kamen in 58 Fällen vor. Die Zahl 
der Ehsſchließungen betrug 917, u. A. 
heiratheten in 2 Fällen Männer von 50 — 60 
Jahren Frauen im Alter von 20 - 30 Jahren und 
Männer über 60 Jahre alt in 1 Fall eine Frau 
von 20-30 Jahren, in 3 Fällen Frauen von 
40 50 Jahres, ia 4 Fällen von 50 — 60 Jahren 
und in 1 Fall über 60 Jahre. Die Zahl der 
Sterbefälle betrug 2900, davon 1516 
mänal, und 1384 meibl 

Die Zahl der zur Gebäudeſteuer veranlagten 
Grundſtücke betrug 2580, pro 1887 88 
2625, es find mithin 45 neu veranlagte Grund⸗ 
ſtücke. 


Was den Telegraphen-Berkehr 


betrifft, jo And 135.522 tnländiſche und 42,489 


ausländiſche Telegramme aufgegeben, lee. ai eine Ausfahrt machen. 


tad 199,500 in und aus ländiſche Telegramme, 
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37,343,775 Mk. zu einer Geſommtſtener von 
716,307 Mk. veranlagt. 

Dis Zahl der Reklamationen gegen die ver⸗ 
anlagte Klaſſenſteuer betrug 1591, daron mur- 
den zurückgewisſen 538, als begründet anerkannt 
1053 Dis Zahl der Rekurſe betrug 122, da- 
von zurückgewieſen 56, als begründet anerkannt 
66. Gegen die veranlagte Einkemmenſttuer be⸗ 
trug die Zahl der Remonſtrationen 187, davon 
zurückgewieſen 53, als begründet anerkannt 134, 
Die Zahl der Reklamatlonen betrug 20, davon 
turückgewieſen 12, als begründet anerkannt 8. 
Die Zahl der ſteuerpflichtigen Hunde betrug 
1833, die Zahl der ſteuerfrelen 351, der Be- 
trag der aufgikommenen Hundeſteuer 14,499 Mk. 
(13,949). — An Bollwerks- und Hafen -Abga⸗ 
ben wurden 233,812, 34 Mk. (194,503, 28) ver- 
tinnahmt. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Einmaliges Gaſtſpiel der königl. preuß. Hofopern- 
un Aufzahlung. „Angela.“ Drama in 4 Auf- 
zügen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Selbſtmord eines Bankiers.) Am Mor- 
gen des geſtrigen Tages kam in ein im Norden 
Berlins belegenes Hotel ein Herr und verlangte 
ein Zimmer; zugleich bat er um Waſſer zum 
Waſchen. Als er im Laufe des Tages ſich nicht 
mehr zeigte, drangen die Bedienſteten des Hotels 
durch ein Nebengemach in das Zimmer des Frem⸗ 
den und fanden zu ihrem Schrecken den Letzteren 
todt auf dem Bette liegend vor. Er hatte durch 
einen Revolverſchuß fein Leben geendet. Den 
Revolver fand man im Zimmer, ebenſo einen 
Brief, in welchem der Selbſtmörder mittheilte, 
daß er als Bankier ſich in unglückliche Spekula⸗ 
tionen eirgilaſſen und großer Börjenverlufte hal 
ber deu Tod geſucht habe.“ Von anderer Seite 
wird hierzu noch gemeldet: Der Selbſt nörde if 
der Bankier Richard Born von der Firma Herper 
und Born, welcher feit einigen Tagen vermißt 
wurde. Seine Verbindlichkeiten an der Börſe 
ſollen voll erfüllt ſein, immerhin iſt Born an 
ſcheinend durch große Verluſte, die er in der letz⸗ 
ten Zeit erlitten, zu der That getrieben worden. 
Von anderer Seite wird freilich geltend gemacht, 
fein zerrütteter Geſundbeltszuſtand ſei das Haupt ⸗ 
motiv geweſen, das ihn bei dem Selbſtmord ge⸗ 
leitet. Das Hotel, in welchem Born die That 
ausführte, ſſt der Stettiner Hof in der Invali⸗ 
denſtraße. Herr Born gehört einer ſehr achtbaren 
Berliner Famllie an, ſein Ende erregt allgemein 
lebhafte Theilnahme. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig. 4. Januar. Am 27. I inuar fin- 
det eine General⸗Verſammlung der Aktionäre der 
Leipziger Diskonto Giſellſchaft ſtatt, behufs Be⸗ 
chlußfaſſung über das Entlaſſungsgeſuch des Auf 
ſichtsraths und eventueller Neuwahl des Auf- 
ſichtsraths, ſowie zur Beſchlußfaſſung über die 
Anſtrengung der Klage gegen den Auſſichtsrath 
auf Schadloshaltung der Aktionäre. 

Wien, 3. Januar. Nach Warſchauer Be- 
richten, welche der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
zugehen, werden die fortififatoriichen Arbeiten in 
den wiſtlichen Gouvernements eifrig fortgejept. 
Die Probefahrt auf beiden zur deutſchen und 
öſterreichiſchen Grenze führenden Zweiglinten der 
Iwangorod⸗Dombrowa Bahn hat am 31. Dezem- 
ber ſtattgefunden. Die Betriebs- Eröffnung iſt 
unmittelbar bevorſtehend. 

Wien, 4. Januar. 
Korr.“ aus Belgrad: 

Der König empfing eine Deputation der 
radikalen Partei, welche ihm für das ihr ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen dankte, und ſprach derſelben 
für die loyale und korrekte Haltung der Radika⸗ 
len feine Anerkennung, ſowie ferner die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die auswärtige Polltik des 
Landes von ſerbiſchem und nicht von ſlavophllem 
Geiſte beſtelt ſein werde. 

Das Verlangen einer Amneſtie, die zu den 
Vorrechten der Krone gehört, haben die Radi 
kalen aufgegeben, der König hat aber aus eige⸗ 
nem Antrieb die wegen des Aufſtandes vom Jahre 
1870 Verurtheilten, mit Ausnahme von Paſchle 
begnadigt. - 

San Remo, 3. Januar. Die fatarrpali- 
Then Erſcheinungen find heute wiederum vermin⸗ 
dert. Das Wetter iſt prachtvoll, der Kronprinz 


— 


Meldung der „Polit. 


Paris, A. Januar. Die Erard'ſche Forte ⸗ 


die Zahl der im Betriebe befindlichen Apparate pianofabrik wurde in vergangener Nacht durch 


betrug 64, die etatsmäßigen 


Einnahmen 
1,360,044 Mt., darunter 212639 Mk. Tele- 


| 


grammgebühren, die Eianahme aus dem Verkauf 


von Wechſelſtempelmarlen betrug 60,829 Mk. 


Bel der ſtädtiſchen 
Verwaltung wurden vereinnahmt: 


DIL. 
An 


eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt, gegen 1500 
Inſtrumente wurden ein Raub der Flammen. 
Gerüchtwelſe verlautet abermals, der Krlegs⸗ 
minifter beabſichtige, von feinem Poſten zurückzu 
treten 
Der 


Botſchafterath Raindre in Berlin 


Grundſleuer im Jahre 1885—86 von 1150 wurde zum Offizter, der dortige Legatſons - Se- 
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dungen dieſes Gerichts wochenlang auf ſich war-] Angelegenheiten der Stadt Stettin für die Zeit Struerpflichtigen 9406,66 Mk., im Jahre kretär Dumalne zum Ritter der Ehrenlegion er; 
ten laſſen und, wenn die Entſcheidung den Frei-] vom 1. April 1886 bis dahin 1887.) [Schluß.] 1886—87 von 1205 Steuerpflichtigen nannt. 
Händlern günſtig ausflele, wahrſcheinlich erſt neue Von dem Stadt- Ausſchuſſe find an 9397,27 Mi. An OGiebärdeſtener waren Petersbuig, 4. Januar. Wie verlautet, 


Konſenſen erthellt worden: 9 zum Betriebe der 1885 - 86 2529 Grundstücke mit 361,352 Mk. werden ſämmtliche ruſſiſche Bahnen die Tarife für 
Gaſtwirthſchaft, 67 zum Betriebe der Schank⸗ veranlagt, im Jahre 1886 87 2580 Grund- Produkte der land wirthſchaftlichen Induſtries er- 
wirthſchaft, 62 zum Ausſchank von Wein und ſtücke mit 371,030 90 Mk. An Gewerbe dener niedrigen 
Bier, 31 zum Klein handel mit Spirituoſen, drei zahlten 1885-86 4305 Steuerpflichtige Waſhington, 3. Januar. Die Staateſchuld⸗ 
Der Umſatz war hier in der Weihnachts- zum Ausſchank von Mineralwaſſer, 2 zum Aus- 189,501 Mk., 1886 — 87 4311 Steuerpflichtige der Vereinigten Staaten hat im Monat 8 
woche noch viel größer, als vor einem Jahre. ſchank von Kaffee, 16 zum Handel mit Giftun, 191,309,75 Mk. Zur Klaſſen- und klaſſifzürten ber um 14,584,650 Doll. abgenommen, 808 
Einen gewiſſen Maßſlab dafür giebt die Packet 3 zur Abhaltung von Gingfpislen, 27 zur Auf- Einkemmenſteuer pro 1886 - 87 waren 25,295 Staateſchaße befanden ſich ult. De. 527,625,557 
it Verſendung auf den Eiſenbahnen von bier und ſtellung von beweglichen Dampfkeſſeln, 11 zur Perſonen mit einem Geſammteinkommen von Dollars. 


Wahlen Hier ſtattſinden müßten, jo wird wenig⸗ 
ſtens der ganze Januar darüber hingehen, ehe 
Stockholms Bank in der zweiten Kammer mit 
neuen Abgeordneten beſetzt wird. 


bit nicht ausgeſprochen; Carnot hat ſehr geiſt⸗ nach hier. Vom 16. bis zum 23. Dezember wur⸗ 
teich in feiner Antwort das Wort Republik ganz den auf dem hieſigen Bahnhofe 21,964 Kolli, 
beſonders betont.“ Am 5. Januar wird der Prä-] die höchſte Zahl, welche jemals in jo wenigen Ta⸗ 


